
   
Kooperationsverbund Offene Kinder- und Jugendarbeit: 

Rechte der Kinder und Jugendlichen wiederherstellen –  

Den Zugang und die Angebote der Offenen Kinder- und Jugendarbeit  

uneingeschränkt ermöglichen! 

Seit dem Frühjahr 2020 war es gesellschaftlich mehrheitlich akzeptiert, die Bekämpfung der Corona-Pande-

mie zum erklärten Ziel des politischen Handelns zu machen und dafür einschneidende Maßnahmen, Ein-

schränkungen des gesellschaftlichen und privaten Zusammenlebens und der Grundrechte zu beschließen 

und umzusetzen. 

Hiervon waren und sind Kinder und Jugendliche auf vielfältige Weise betroffen: Kontakt zu Freund*innen 

sowie Mitschüler*innen waren zeitweise stark reduziert oder ganz verboten, schulische und außerschuli-

sche Bildungsangebote wie z.B. Kinder- und Jugendarbeit oder Sportangebote geschlossen oder deutlich 

eingeschränkt. Die Angebote im digitalen Raum waren nicht für alle und gleichermaßen zugänglich. In den 

Öffnungsphasen waren und sind Kinder und Jugendliche mit einer Vielzahl regelmäßiger medizinischer 

Maßnahmen konfrontiert (Testen, Masken tragen, Hygieneregelungen einhalten). Die sie betreuenden 

Fachkräfte sind gezwungen, stark kontrollierende Funktionen zu übernehmen. 

Während der Überblick über das Infektionsgeschehen auch bei Kindern und Jugendlichen ständig und regel-

mäßig überprüft und kommuniziert wurde, sind die Folgen der oben genannten Einschränkungen nicht, nur 

spät und wenig systematisch erfasst worden. Sie haben zudem kaum Eingang in den politischen Diskurs ge-

funden: Kinder und Jugendliche sind in beunruhigender Größenordnung psychisch und physisch belastet 

(z.B. Ravens-Sieberer et al. 2021, UNICEF 2021, Beckmann et al. 2021, Osterloh 2021). 

Kinder und Jugendliche wurden selbst nicht beteiligt an Entscheidungen über sie betreffende Maßnahmen. 

Ihre Belange fanden und finden kein Gehör, was sie in Befragungen deutlich kritisieren (vgl. bspw. 

Andresen u.a. 2020, Beckmann et al. 2021). Auch ihre fachlichen Fürsprecher*innen (z.B. der Kinder- und 

Jugendhilfe, aber auch der Kinder- und Jugendmedizin) sind in Expertengremien auf Bundes- und Landes-

ebene in der Regel nicht beteiligt. 

Aktuelle Erkenntnisse zeigen, dass bspw. Schulen, die genauer untersucht worden sind, eine untergeord-

nete Rolle im Infektionsgeschehen spielen. Kinder und Jugendliche sind keine so genannten ‚Pandemietrei-

ber‘ und erkranken nur in äußerst seltenen Fällen schwer an Covid 19 (u.a. Kauermann et al. 2021, DGKH 

und DGP 2021) 

Kinder und Jugendliche werden jedoch aktuell - im Vergleich zu Erwachsenen – nach wie vor erheblich in 

ihrem Alltags- und Sozialleben benachteiligt – ihre Teilhabemöglichkeiten werden nicht als erstes, sondern 

nachrangig wiederhergestellt! 

Dabei ist weder klar, aus welchen Gründen in den Bundesländern weiterhin (höchst unterschiedliche) Ein-

schränkungen in der Kinder- und Jugendarbeit fortbestehen, noch welche Ziele und Bedingungen von wem 

erfüllt werden müssen, damit Kinder und Jugendliche wieder in einen unbeschränkten Alltag zurückkehren 

können. Die aktuellen Regelungen sind nicht mehr verhältnismäßig – zumal zu einem Zeitpunkt, wo alle Er-

wachsenen und auch junge Menschen ab 12 Jahren, die dies wünschen, durch eine Impfung geschützt sein 

können. 

Wir fordern daher von den Entscheidungsträgerinnen und –trägern im Bund und in den Ländern: 

• Kinder und Jugendliche brauchen wieder Normalität in Begegnung und Kontakt. Ihnen müssen alle 

Möglichkeiten insbesondere in der außerschulischen Bildungsarbeit uneingeschränkt offenstehen, 

um in ihrer Eigenständigkeit, ihren sozialen Kontakten und ihrer politischen Artikulation unterstützt 

zu werden.  



   
• Es sind alle pauschalen Beschränkungen und medizinischen Maßnahmen für die Offene Kinder- und 

Jugendarbeit aufzuheben.  

• Die Fachkräfte der Offenen Kinder- und Jugendarbeit müssen wieder ihre Zeit und ihre uneinge-

schränkte Aufmerksamkeit in ihren pädagogischen Kernauftrag in der Arbeit mit den Kindern und 

Jugendlichen einbringen können. 

• Die Kinder- und Jugendförderung braucht eine verlässliche Perspektive: Ihre Angebote müssen un-

abhängig vom Infektionsgeschehen und unter Berücksichtigung allgemeiner Maßnahmen der Basis-

hygiene geöffnet bleiben und für alle zugänglich sein. 

• Wir erwarten auch und gerade in Zeiten einer Pandemie die Einhaltung des § 8 SGB VIII:  

Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie betreffenden Ent-

scheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen! 

• Wir fordern in Anlehnung an die Stellungnahme der DGKH und DGP: 

Die Grundrechte von Kindern und Jugendlichen dürfen nicht pauschal, sondern allenfalls in Be-

wertung des Einzelfalls eingeschränkt werden. 
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